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fiavig und in-Irkußk die negative Abweihung nur unbedeutend it. Bon

Marietta nach Dften gehend finden wir eine Abnahme der negativen Abwei-
Hung; für England weifen Dove’s Tabellen fogar eine, freilich unbedeutende
pofitive Abweichung nad. Noch weiter nad Dften zu wächft die negative Ab-
weichung wieder, um in Petersburg wieder ein Marimum von 4,070 R. zu er

reichen und dann wieder bis Ireugk abzunehmen, wo fie nur no Y/, Grad

beträgt.
Diefe Verhältniffe berechtigen ung wohl zu der Annahme, daß öftlic über

Irkugt hinaus im Februar 1829 eine pofitive Abweichung von der normalen
Temperatur ftattgefunden habe, daß im öftlichen Afien, im weitlichen Nordame-

rifa und dem zwifchenliegenden Devan der Februar 1829 zu warm gewejen,
und daß alfo hier der Gegenfaß gegen die zu niedrige Temperatur zu fuchen

jet, welche zu jener Zeit im Often von Amerika, in Europa und im weftlichen

Theile von Aften herrfchte. Leider fehlt e8 an Beobachtungen aus jener faft
150 Längengrade umfaffenden Gegend, welche unfere VBermuthung beftätigen

könnten.
Einen Gegenfaß gegen 1829 bildet das Jahr 1834. Das weitliche

Europa hatte fih falt das ganze Jahr 1834 hindurch eines Neberjchuffes an
Wärme zu erfreuen, während wir auf der Tabelle für Island fchon faft durc>
gängig negative Vorzeichen fehen. Der Januar 1834 war im ganzen weftlichen

Europa bedeutend über dem allgemeinen Mittel, während alle auf der Tabelle
verzeichneten Orte mit Ausnahme von Paris und Berlin zu viel Kälte hatten.

Gleichzeitige Witterungsverhältnisse verschiedener Gegen-

den. Dur derartige Zufammenftellungen und Bergleihungen, wie wir fie

im vorigen Paragraphen Eennen Iernten, hat Dove nadhgewiefen:

1) daß größere Abweichungen vom normalen Gange der TZempe-

vatur nicht local auftreten, fondern daß fie fich gleichzeitig über
größere Streden der Erdoberfläche verbreitet zeigen, daB dagegen

2) eine zu große Kälte oder zu große Wärme aunicht gleich»
zeitig über die ganze Erde verbreitet ift, fondern dap jedes in
irgend einer Gegend auftretende Ertrem fein Öegengewicht in einer

entgegengefeßten Abweichung an anderen Gegenden findet.
Es ift demnach höhft wahrfcheinlich, daß ftets dafjelbe Quantum Wärme

auf der Erdoberfläche verbreitet ift, daß aber die Vertheilung deffelden außer
den periodifchen Schwankungen auch nicht periodische Aenderungen erleidet.

Was nun die Verbreitung gleichartiger Witterungsverhältnifje betrifft, To
finden fie fih häufiger in der Richtung von Sid nah Nord, ale von Welt
nach Dft, fo alfo, daß die entgegengefeßten Ertreme meift in der Richtung von

Weft nad Dft neben einander liegen, wofür namentlich die Temperatuwverhält-
niffe der Jahre 1829 und 1834 Beifpiele kiefern. So fteht die Witterung in

Europa häufig im Gegenfag zu der in Nordamerika und in Sibirien, während
fie fi zu anderen Zeiten mehr dem einen oder dem anderen Nachbarn anz

fliegt.
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Bollftändig werden diefe BVerhältniffe erft hevvortreten, wenn fich „das

Beobachtungsmaterial auch über den weftlihen Theil von Amerifa und den öft-
lichen von Afien erftrecdien wird.

Db wir einen Falten oder milden Winter haben, ob der Sommer heiß oder
gemäßigt ift, das hängt davon ab, welche Windrichtung längere Zeit die herr-

chende ift. Wir werden weiter unten fehen, daB auf der nördlichen Hemifphäre,

(ocale Störungen abgerechnet, Nordoit und Südweft die herrfihenden Winde find,

welche, neben einander herfließend, fidy abwechlelnd zu verdrängen fuchen. Während
die Luft als ein breiter Südweftftrom über bejtimmte Länder und Meere vom

Aequator in höhere Breiten frömt, wird dagegen an anderen Stellen ein ent-

gegengefeßter Strom die Luft wieder dem Aequator zuführen. Der Nordoft
bringt ung aber, wie gleichfalls fpäter nachgewiefen werden foll, kalte Winter

und beige Sommer, der Südweit hingegen milde Winter und fühle Sommer.

Db alfo der Winter irgend eines Jahres in einer beftimmten Gegend

ftrenger oder milder ift al8 gewöhnlich, wird demnach davon abhängen, ob diefe

Gegend zu jener Zeit in den Südweft- oder ob fie in den Nordoftftrom auf-
genommen ift, und cbenfo find die Abweichungen im Sommer von der gerade
herrfchenden Windrichtung abhängig.

Da nun aber diefelbe Windrichtung nicht. gleichzeitig über die ganze Hemi-

fohäre herifchen fann, fondern Ströme entgegengefegter Richtung neben ein-

ander herlaufen müfjen, jo ergiebt fi auch als eine nothwendige Folge diefes
Verhältnifies, dag gleichnamige Abweichungen vom normalen Gange der Wärme

ebenfalls nicht über die ganze Hemifphäre verbreitet fein können, fondern daß
man auf demjelben Breitengrade abwechfelnd pofitive und negative Abweichungen

finden muß. Herrfht 3. B. im Januar in Europa der Südweftftrom vor, fo

wird dafelbft eine für diefe Zeit ungewöhnlich milde Witterung herrfehen, wäh-
rend dann in denjenigen Drten, auf welchen gleichzeitig der Nordoft weht, der
negative Gegenfaß auftritt.

Manchmal, wenn aud nicht häufig, hält eine Abweichung nad gleichem

Sinne längere Zeit an. So finden wir zu Paris das ganze Jahr 1829 zu
Ealt, und zu Berlin erheben fih nur die Monate Juni und September unbe:

deutend über dag Mittel. Ein nodh auffallenderes Beifpiel der Art bietet die
im weftlichen Europa vom Juni 1815 bis zum December 1816 fortdauernde
Kälte, welhe die traurige Mifernte von 1816 zur Folge hatte. Gleichzeitig
erfreute fich Ofteuropa einer milden Temperatur.

Der bedeutenden Getreideausfuhr Ddeffad von 1815 bis 1817 verdantt
diefer Ort fein Aufplühen als Handelsftadt.

Das Jahr 1834 zeigt dagegen für das weftliche Europa vorherrfchend
pofitive Differenzen. Ebenfo die Jahre 1811, 1822 u. f. w., welche als vor-
zügliche Weinjahre bekannt find.

&8 ift eine ganz irrige Annahme, daß ftets auf einen Falten Winter ein
heißer Sommer folge. Guten Weinjahren geht im Gegentheile meift ein milder
Winter oder Frühling vorher. So war es wenigftene 1811, 1819, 1822 und
1834.
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Meberfieht man die in diefem und dem vorigen Paragraphen mitgetheilten

Thatfachen und Gefeße, fo ergiebt fi aus ihnen der Schluß, daß anomale
Witterungsverhältniffe nicht fosmifchen, fondern nur tellurifehen
Ursprungs find.

Veränderlichkeit monatlicher Mittel. Bon den limatifhen Ver:

hältniffen einer Gegend geben die allgemeinen Monatsmittel noch fein vollitän-
diges Bild. Man erhält dies erft, wenn man den Grad der Beränderlidhe

keit der Witterungsverhältniffe Eennt, wenn man weiß, wie weit fi) die mo-
natlichen Mittel einzelner Jahre von dem entfprechenden allgemeinen Mittel

entfernen fönnen. Auch auf diefen Punkt hat Dove feine Aufmerkfamfeit

gerihtet. Ex beftimmte für eine große Anzahl von Drten die abfolute

Beränderlihfeit, unter welcher er den größten Spielraum verfteht, inner:

halb -defjen die mittlere Temperatur der einzelnen Monate während einer mög-

licht großen Reihe von Beobachtungsjahren fehwankte. So ift 5. B. die nie-

drigfte mittlere Sanuartemperatur, welche feit 1719 zu Berlin beobachtet wurde,
die von 1823, weldhe — 9,360 R., die höchfte aber die von 1796, welche
+ 4,920 R. betrug; die abfolute Veränderlichkeit des Januar für Berlin ift
demnach 14,280 N. Nach diefer Erläuterung ift die auf den folgenden Seiten
ftehende Tabelle größter Abweihungen monatlidger und jährlicher
Mittel verftändlich, welche ein Auszug der von Dove gegebenen ift.

Die zweite Verticalreihe giebt die Anzahl der Beobachtungsjahre, wahrend
welcher die folgenden Differenzen vorkamen.

Aus der näheren Anficht diefer Tabelle geht unmittelbar hervor:

1) Daß die abfolute Veränvderlichkeit der Temperatur zwifchen den Tropen

am geringften, daß fie aber in den Gegenden der Mouflons (Dftindien) bedeu-
tender ift als in der Region der Pafjate.

2) In der gemäßigten Zone, befonders an Orten eines noch nicht über:

wiegenden Seeklimas, wächft die abfolute Veränderlichkeit mit der Annäherung

an die falte Zone, wie fi am deutlichiten durch die Bergleichung von Italien,

den Alpen, Deutfhland und Nordeuropa ergiebt.
3) Die Nähe bedeutender Gebirge fiheint befonders die Veränderlichkeit

während der Sommermonate zu fleigern, wie fi namentlich aus der Bergleiz

hung der entfprechenden Zahlen für die Alpen und für Deutfchland ergiebt.
4) Sm Seeklima ift die Veränderlichfeit gering. Entfernt man fi von

den Küften in das Innere der Gontinente, fo nimmt die VBeränderlichkeit anz

fangs zu, dann wieder ab. So ift die Veränderlichkeit in England kleiner als

an den benachbarten Küften des Continents, und hier wieder Eleiner ald im
innern Deutfchland. Im nördlichen Afien ift die Veränderlichkeit wieder weit

geringer als in Deutfchland.
5) Die größte Beränderlichkeit findet in den Wintermonaten Statt, während

in der gemäßigten Zone, namentlich in den Gegenden vorherrfchender Sommer:
regen der September der beftändigfte Monat ift.
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